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Krise der Jungen?
Krise der Gender-

blindheit des
Bildungssystems !

Lehrerinnen und Lehrer verschonen die „starken“ Jungen in 
intellektueller und sozialer Hinsicht vor der Auseinander-
setzung mit den Folgen ihres „männlichen“ Verhaltens. 

(Enders-Dragässer, 1988)

Jungen werden doppelt so häufig 
als auffällig klassifiziert und weisen über alle Altersgruppen

deutlich häufiger Defizite im prosozialen Verhalten auf .
(Hölling et al., 2007) 

Es besteht ein Widerspruch zwischen der großen Aufmerksamkeit, 
die in der Schule den Jungen entgegengebracht wird und den 

trotzdem besseren Leistungen der Mädchen.



doing gender

Geschlechterverhältnisse sind nicht „natürlich“ 
gegeben, sondern werden permanent interaktiv 
konstruiert. Dies geschieht in der Regel vorreflexiv, 
also unbewusst.

Im doing gender kommt die Dominanz der Männer als 
Gruppe gegenüber der Subordination der Frauen als 
Gruppe zum Ausdruck. Es ist tief in die Körper von 
Individuen, Institutionen und Organisationen 
eingeschrieben. (West/Zimmermann, 1991; Bourdieu, 
1998; Acker, 1991; Goffman, 2001).



Schulen sind nicht genderneutral
Entgegen dem grundlegenden Prinzip der 
Gleichstellung reproduzieren Schulen 
bestehende Ungleichheiten zwischen den 
Geschlechtern (Brehmer, 1982; Flaake, 1989; 
Enders-Dragässer/Fuchs, 1989; Council of 
Europe, 2007), 

aber
gleichzeitig haben Schulen ein hohes Potential, 
zur Beseitigung der bestehenden hierarchischen 
Geschlechterverhältnisse beizutragen.



Gender Mainstreaming
Das Konzept ist geeignet, dauerhafte 
Veränderungen auch in der Schule herbei zu 
führen, denn es ist ein alltäglicher Weg hin zu 
der Verpflichtung, alle Geschlechter gleich zu 
behandeln.
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Empirische Studie in Schweden 2003-2006
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„Man hat die Mädchen gefragt, warum 
sprecht ihr im Klassenraum nicht mit der 
ganzen Klasse. Und dann haben die 
Mädchen darüber reflektiert und die 
haben gesagt, - ganz verschiedene 
Sachen – und das waren alles die 
Herrschertechniken, genau alles war 
dabei.“
(Projektleiterin, Schweden)



Herrschertechniken* vermeiden lernen!

� eine Person lächerlich machen,
� unsichtbar machen
� jemandem Informationen 

vorenthalten
� Doppelbestrafung 
� Schuld und Scham auslösen

*  fünf H. von der norwegischen Soziologin 
Berit Ås in den 1980er Jahren identifiziert, 
analysiert, beschrieben



Studie zur Implementierung von Gender 
Mainstreaming im schwedischen Schulsystem 

Ergebnisse (1)

Erfolgsfaktoren:

- Genderbewusstheit als „eye-opener“

- Theoretisches/praktisches Genderlernen

- Gleichstellung als Prozess aller Beteiligten



Ergebnisse der Studie (2)

Gegenkräfte:

- Innere Widerstände gegen die Genderarbeit

- Geringe Präsenz von Männern in der 
Genderarbeit

- Verknüpfung von Gender mit ethnischen 
Zuschreibungen



Genderbewusstheit als „eye-opener“

Umgang mit inneren 

Widerständen gegen

die Genderarbeit

Umgang mit 

der Verknüpfung von

Gender mit ethnischen

Zuschreibungen

Umgang mit der geringen Präsenz

von Männern in der Genderarbeit

Theoretisches/

praktisches

Genderlernen

Gender Mainstreaming

Zentrale Problembereiche

Zentrale Erfolgsfaktoren

Gleichstellung 

als Prozess 

aller Beteiligten

Implementierungs-Hexagon 

Seemann 2009



GM GMGMGM

Genderanalyse 
der eigenen 

Institution
durchführen

Gleichstellungsplan
(konkrete Ziele,

Zeitrahmen, 
Verantwortliche)

Durchführung 

der Maßnahmen
Evaluation

Neuer Plan

Fundamentales 

Verstehen

von Gender

herstellen

GM

Prozesse im Schulbereich

Gender Mainstreaming

Seemann 2009



In Deutschland fehlt es bisher an einem entschiedenen 
politischen Willen, den bestehenden Beschluss der 
Bundesregierung zu Gender Mainstreaming in der 

Praxis umzusetzen. 

Dies ist jedoch eine grundlegende Voraussetzung dafür, 
dass auch in der Schule das Ziel der 

Geschlechtergerechtigkeit ernst genommen wird und 
Schritte, die allen Geschlechtern nützen, konsequent 

und institutionell abgesichert erfolgen.



Mach es gleich!*

*Titel einer schwedischen Gender Mainstreaming  Methodensammlung

Danke!
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